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ZUM TITELBILD: GEORG ERNST STAHL (1659 - lTll/.l

Johonno Geyer - Kordesch, MUnster

Georg Ernst Stahl rar einer der bedeutendsten Arzte des

18. Jahrhunderts, dessen medizinische Theorie der herr-
achenden lJende zur mechanistischen Hedizin zuwiderlief.
Illan kenn ihn den ersten Psychosomatiker der Neuzeit nen-

nen. Aus Ansbach in Franken starmend, aus einer prote-
stantischen Familie, ging er 1679 nach Jena um tledizin zu

studieren. 1684 promovierte er und lehrte dort in den

nächsten Jahren als Extraordinarius. 1687 rurde er als
Leibmedicus an den Hof von Johenn Ernst von Sachsen-l/ei-
mar berufen. Hier begann seine Verbindung mit dem Pietis-
mus, der sein späteres Uerk prägte. 1694 rurder er Pro-
fessor an der neugegründeten Universität Halle, an der

er zusammen mit Friedrich Hoffmann (1660-1742) unter-
richtete und die im frühen 18. Jahrhundert die be-

deutendste in Deutschland rurde. l7l5 schließlich ging

er nach Berlin, wo er als erster Leibarzt Friedrich
Llilhelms I und als Präsident des colleqium medicum

zum nichtigsten Arzt Preußens wurde.

Die herausragende Stellung Stahls als Arzt und hlissen-

schaftler aber machte seine medizinische Theorie und

seine "Praxis Stahliana" aus. die der neturwissen-

schaftlichen Trennung von Leib und Seele unter dem

Einfluß der Philosoohie von Ren6 Descartes ein l/lodell

der dynamischen Einheit von beiden entgegensetzte.

Der Hensch besteht nach Stahl aus dem dirigierenden
Prinzip Seele, deren Fähigkeit auf die Umwelt (Wahr-

nehmung) zu reagieren die Selbststeuerungsprozesse in
Körper organisiert und leitet. Stahl interessierte
sich deswegen insbesondere für die Gemüthszustände des

llenschen und dem Einfluß der Affekte auf Gesundheit

und Krankheit, Seine Theorie medica vera, 1708 in Halle
veröffentlicht, entrickelte eine umfassende Lehre der

dynamischen Vorgänge im Körper, die er für die Physio-

logie und Pathologie auszuarbeiten bemüht rar, Er hielt
es für richtig,sich mit dern Problem der Hervorbrineunq

biodynamischer Vorgänge zu beschäftigen, anstett sj.e aus

der Analyse chemischer oder physiologisch-anatomischer

Bestandteile des Körpers zu erklären. Für ihn 16r ein
Körper ohne das Leben des Geistes und der Gefühle nur
eine tote l.lasse. Das Lebendige (die Seele) im Organiamus

sollte Gegenstand des ärztlichen Erkennens und der medi-

zinischen Therapie sein. Deswegen opponierte er gegen die
Akzentuierung der Anatomj.e els Forschungsgegenstand, die
damals das bestirmende Fach in der neuzeitlichen rnedizi-
nischen hlissenschaft in Leiden und Göttingen ausmachte.

Stahls Anhängerschaft schloB sich zu den ,'Stahlianern,,

zusammen, eine in viele Gebiete des nedizinischen und

geistigen Lebens rirkende Schule. Die deutsche Asthetik
und Romantik greift vielfach auf die ldcen Stahls zu der
Psyche und den Leidenschaften zurück. Sein 0rganrsnusoe-
griff räre für die psychosomatische Diskussion heut. ei-
ne fruchtbare Rückbesinnung.
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